
Mark Buchmann - Künstler und Lehrer 

Zweiundfünfzig Jahre un terwegs 

So lange es kei n  Buch über einen g i bt ,  ex ist ier t  man n icht .  D iese Behauptung 
ko m mt über d ie  Lippen e ines Kü nstler s ,  dessen Existenz scho n  lange bei lei be 
kein  Gehei mn is  ist .  Daher fü h lte s ich Mark Buchman n ,  der am 3 .  Ju l i  1 992 sei ­
nen 7 0 .  Geburtstag fei er te u n d  tags dar auf m it dem Kulturpr eis seiner Ge­
meinde (deren Bür ger er seit 1 950 ist) ausgezeichnet wur de ,  vo n einem inneren 
Dr ang geleitet, seirl' b isheriges Leben zwischen zwei Buchdeckel gepr esst auf­
zuzeichnen 1. Vo n d�n b isher gelebten 70 Jahr en ist er 52 immer unterwegs ge­
wesen . Dank präziser Tagebucheintr agu ngen , die seit zwanzig Jahr en seinen 
Al ltag begleiten, ist d ie  Eri nnerung für ihn lebendig gebl ieben . Ihm ist anzumer ­
ken, wie fast k ind l ich er staunt er ist ,  dass i h m  d ie  Zeit so schnel l  dur c h  d ie  F in­
ger r innt .  

Mark Buchmann wurde am 3. Juli 1922 ge­
boren. Seit 1950 wohnt er in Küsnacht, des­
sen Bürger er inzwischen geworden ist. Er ist 
verheiratet un d hat drei Kinder. 
Nach der Matura studierte er Kunstge­
schichte un d schloss mit e iner Disserta tion 
über die Farbe bei  van Gogh ab. 
Von 1948 b is 1964 war er Ha uptlehrer am 

' 1922 - 1940 - 1992, 52. „ Jahre auf dem Weg „. Küsnacht 1992. 

Sem inar Küsna cht, von 1964 b is 1 9 73 Direk­
tor der Kunstgewerbesch ule m it Museum in 
Zürich. Seit 1 9 75 widmet er s ich ganz der 
Malerei. 
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Lebensstationen 

Das Tite lb i ld  des Buchs zeigt d ie wichtigsten Jahreszahlen im Leben des 
Kü nstlers: 1 922 ,  das Geburtsjahr des kleinen Mark im Thur gau ,  dann der Be­
g i nn  e ines langen Weges zum Kü nstlertum im Jahr 1 940 .  Das war vor der Ma­
tur ität , als Buchmann seinen ersten professionel len Unterr icht von Er nst Geor g 
Heussler er h ielt . Dann der lange Marsch dur ch 52 Kü nstlerjahre. Obwoh l  seine 
Eltern es gern gesehen hätten , dass M ar k  Buchmanns Rotschopf von einem 
Doktorhut der Mediz in gezier t  wü rde,  entschloss s ich der junge Mann zum Stu­
d ium der Kunstgesch ichte. Der Maler, dem er seine D issertation ü ber d ie  Far ­
benlehre widmete , war van Gog h .  D ie trockene Aussage ,  dass Buchmann 1 948 
b is 1 964 Haupt lehr er am Kü snachter Seminar war und danach bi s 1 973 D i rek­
tor der Kunstgewer besch ule mit Museum in  Zür ich ,  sagt n ichts darü ber, wie 
schwier ig s ich daneben sein e igenes kü nstler isches Leben gestaltete .  Buch­
manns t iefes Verlangen , den s ich selbst gesteckten höchsten Z ie len ger echt zu 
werden ,  stand im ewigen Wider streit mit dem zeitr aubenden L ehramt , das ihm 
n ichts anderes ü br ig l iess,  a ls i n  der Freizeit zu malen .  D ieses n ichtor ganische 
Schaffen p lagte ihn  zuwei len , doch erlau bte ihm seine Tätig keit ,  f inanziel l  unab­
hängig zu bleiben . So mag manchem Kenner Buchmanns dessen Besessen heit 
zu malen wie eine Kompensation fü r al l  d ie  Jahre scheinen , in  denen er seinen 
innersten Wunsch, zu malen und n ichts weiter als das, n icht vol l  ausleben 
konnte . 

I talienische Rebe, 1961 , Lithographie 4 0  x 58 cm 
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Königskerze, 1975 
Kohle 
65 x 49 cm 
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Der Abend, 1982 
Bienenwachs auf Papier 
75 x 56 cm 

Der Morgen, 1982 
Bienenwachs auf Papier 
75 x 56 cm 
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Sevilla , 1988 
Bienenwachs auf Papier 
75 x 65 cm 
Privatbesitz 
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Kurosawa 
Bienenwachs a uf Papier 
50 x 65 cm 

Brandung, 1985 
Bienenwachs a uf Papier 
45 x 55 cm 
Privatbesitz 
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Mass nehmen an den Grassen 

Steine, 199 1 
Bienenwachs auf Papier 
65 x 50 cm 

So ist es vie l le icht zu erklär en ,  dass Buchmann ei nem gewissen Leidensdruck 
ausgesetzt war, der s ich in  sei nen B i lder n  und i n  seiner Bio graph ie nieder ­
sch lägt . Er n immt Mass an den ganz Gra ssen und fo rdert  s ie zu e inem maler i ­
schen Duel l  heraus .  Er kreuzt d ie  K l inge mi t P icasso ,  K lee ,  Baco n und Böckl in . 
I mmer wieder ver spür t er vor alten B i lder n  das Bed ürfn is, s ie in e ine heut ige 
Sprache u mzusetzen .  P icasso hat s ich ein mal d ie  Frage " Was ist e in  Maler? "  
gestel lt und darauf geantwortet: " Ei n  Sammler ,  der s ich e ine Sam m lung da­
durch  schaffen wi l l ,  dass er d ie Bi lder selber malt ,  d ie ihm bei andern gefal len .  
So fange ich oft an ,  und sch l iessl ich wird das B i ld  etwas ganz ander es ."  Bei 
Buch mann geht es jedo ch weniger dar u m, dass ihm d ie B i lder " gefal len" ,  v ie l ­
mehr  s ind es oft die I nhalte, wie Pi casso s  "F rü hstü ck i m  Fr eien" o der Böckl ins  
" Calypso " .  "Wenn d ie  K alypso in  Wi rk l ichkeit e inen so d u m men Gesichtsaus­
d ruck hatte, m it dem Böckl in  s ie gemalt hat, kan n ich mir eigent l ich n icht er­
klären ,  war u m Odysseus es sechs lange Jahre mit ihr ausgehalten hat" , lacht 
der Maler ein wenig iro n isch . Seine K alypso ist daher wesentl ich attraktiver als 
d ie  vo n Böckl i n .  

g Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch



Selbstzweifel 

Buchmann fragt immer wieder nach dem S inn  seiner Arb eit .  Zweifel und Grü ­
beln haben auf se iner Stir n Spuren h i nter lassen ; d ie  Augen b l icken e in wen ig 
traurig und for schend zugle ich . D ie Fr age, ob es mögl ich ist ,  dass jemand aus­
ser i hm selbst seine Arb eit beg reift, steht i hm ins Gesicht geschr ieb e n .  Do ch 
s ind es ger ade d ie  Selbstzweifel ,  d ie i hn  immer vo rwärtstrei ben , aus e iner Ar t 
vo n i nnerer Iso lat io n  auszubr echen . Wen n er d iese üb erwu nden hat und d ie er­
sten Farbflecke auf der b edro h l ich erscheinenden weissen Leinwand entste­
hen , scheint der Bann gebro chen und er " lässt es laufen " ,  und es kann sein ,  
dass das Bi ld etwas ganz ander es wir d ,  als e r  z u  Beg inn  dachte . I m mer malt er 
mit  ungemischten Farb en ,  d ie  er d i rekt auf dem B i ld  m ischt,  lässt Farbflecken 
zusammenwachsen ,  bis i hm etwas U nerwartetes entgegensieht :  Baum kör per, 
Strandgut ,  Kor keichen , d ie Kul isse seines span ischen Dor fes m it dem N amen 
Maro ,  das seine zweite Heimat gewo rden ist .  Üb erhaupt Maro :  N ur dort fi ndet 

1 0  

Strandgut, 1991 
Bienenwachs auf Pap ier 
5 1 x 35 cm 
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Dreiecksverhältnis, 1990 
Bienenwachs auf Papier 
65 x 75 cm 

Minotaurus, 1990 
Bienenwachs auf Papier 
50 x 65 cm 
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Dezember: 
hinunter 
zum Maro-Strand, 1988 
Bienenwachs auf Papier 
65 x 75 cm 
Kantonsschule Küsnacht 

Sonnenuntergang, 199 1  
Bienenwachs auf Papier 
50 x 65 cm 
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er die Ruhe, um einer inneren Dramaturgie folgend zu malen. Als junger Mann 

hat sich Buchmann stark von Laotses Harmonielehre leiten lassen. Kennt man 

Buchmann nur ein wenig, spürt man, dass es für ihn unmöglich war, diese Phi­

losophie auf die Dauer kritiklos zu akzeptieren. Ein kreativer und forschender 

Geist wie der seine muss sich auch mit den dunklen Seiten im Menschen aus­

einandersetzen. Bei Buchmann führte dies zu einer selbstkritischen, manchmal 

sogar selbstquälerischen Auseinandersetzung, einer Enttabuisierung im künst­

lerischen Prozess, zu einem Ringen mit sich selbst. 

Maro als zweite Heimat 

In Maro, einem noch fast unverdorbenen spanischen Dorf über dem Meer, haben 

sich Buchmann und seine Frau ein zum Teil altes Haus liebevoll eingerichtet. In 

dem kleinen Atelier dort fühlt sich der Maler geborgner, weniger abgelenkt, kon­
zentrierter als in ltschnach. Auch der Kamin fehlt nicht, und so sind viele Feuer­

Bilder gerade dort, im winterlichen Süden, entstanden. Mit seinen Wachsfarben, 

deren Bestand ihm ebenso unter den Fingern zu zerrinnen scheint wie die Jahre, 

malt er gegen die Zeit an. Wachsfarben werden nicht mehr produziert. Daher wird 

er mit ihnen genau so sorgfältig umgehen wie mit den Lebensjahren, die noch vor 

ihm liegen. Helga Wienröder 
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